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ter dem gleichen Titel erstellte Kurzfassung VO sechs Schreibmaschinenseiten, terner wel Faszıkel
Briefwechsel VO Liese. 206 Anm Der korrekte Tıtel der Publikation Bonomellıs lautet » Ire
INCSC a} dı [ä elle Alpı«. 207 Anm 97/100 Müller-Simonis War Leıter nıcht des elsässıschen,
sondern des Diözesancarıtasverbandes Straßburg; Franz Keller 1925 Leıter des Instıtuts für arıtas-
wıssenschaft. 223 Anm 187, Benedikt Kreutz hierzu gibt weıtere Literatur (Hans-Josef
Wollasch, Beıiträge ZuUur Geschichte der deutschen arıtas 1n der eıt der Weltkriege. Zum 100 Ge-
burtstag VO Benedict Kreutz (1879—-1949), hg. DCV, Freiburg/Br. 1978 Ders., Benedict Kreutz
(1879-1 949), 1n: Zeıtgeschichte 1ın Lebensbildern, hg Jürgen Aretz, Rudolft Morsey, Anton Rau-
scher, Bd %. Maınz 1982, 118—-133, 286f. 225 Anm. 199, Heıinric Auer über den Kom-
plex »Dachau« in seiınem Leben informiert eın Autsatz (Hans-Josef Wollasch, Heıinrich Auer
(1884—-1951), Biıbliotheksdirektor e1ım Deutschen Carıtasverband, als polıtischer Schutzhäftling
Nr. 1im Konzentrationslager Dachau, 1n Festgabe Gerd Tellenbach ZU 80. Geburtstag

Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins 131/1983), 383—429).
Der gefällıg aufgemachte Band, übrigens mıiıt angenehm lesbarer TIype, 1st mıiıt der plastischen

Vorstellung VO Persönlichkeiten, dıe aus Liebe Ott und den Menschen »Carı 5 « gelebt haben,
ıne bedachte und sinnreiche Jubiläumsgabe fl.l i den Carıtasbischof Paul eıiınrıc Nordhues.

ans-Josef Wollasch

WOoOLFGANG MÜLLER-COMMICHAU: Erwachsenenbildung 1ın Maınz Kontinuıutäten und
Brüche Studıen und Dokumentationen Zur deutschen Bildungsgeschichte, 58) Köln-Wei-
INar: Böhlau 1994 A, 297 art. 58,—

Die vorliegende Arbeit wurde 1m Wıntersemester 993/94 1mM Fachbereich Erzıiehungswissenschaf-
ten der Johann Wolfgang Goethe-Universität Franktfurt als Dıissertation ANSCHOMIMECN.

Das 1e] der Arbeıt esteht nach den Worten des Autors 1ın dem Darstellungsversuch, »den
Transformationsprozefß VO der Weıimarer Republık Zur nationalsozialistischen Erwachsenenbil-
dung aus politisch-lokalgeschichtlichem Bedingungsgefüge heraus verstehen« (S 1) Der Autor
greift auf Maınz als Objekt seıner Studienanalyse zurück, weıl die Stadt über eine überdurchschnitt-
lıch hohe Zahl unterschiedlicher Urganısatiıonen der Erwachsenenbildung verfügte, dıe beispiels-
weılse die benachbarten Grofßstädte Wwıe Wıesbaden der selbst Frankturt nıcht heranreichten. Dıie
Untersuchung begreift sıch dabei als » Neuland 1ın der Erwachsenenbildung«, da bislang keine
Publikation gebe, »die diesen Transformationsprozeß systematisch, lokalorientiert und instiıtut1Oons-
übergreifend rekonstrujert« S Dabei wiıll der Autor dıe Studie aber nıcht als stadtgeschichtliche
Arbeit 1m CNSCICH 1nnn verstanden wıssen, sondern geht ıhm darum, exemplarıschen Beispieltypısche Prozesse für den Übergang VO der Weıimarer Republik zu Nationalsozialismus auftzu-
zeıgen (> 10)

Der Autor nımmt für sıch ın Anspruch, »eıne quellengestützte Erwachsenenbildungs-Analyse«
S 5£.) eısten. Dıiese Aussage WIr:| d erhärtet durch dıe Nennung VO elt konsultierten Archiven 1mM
Quellen- und Literaturverzeichnis S 271) Leider verzichtet der Autor iın der Archivübersicht dar-
auf, die Zzu TIThema einschlägigen Bestände der jeweıligen Eınriıchtungen zusammenTfassen! autzu-
lısten. Im ext selbst S1e. Dabei wırd deutlıch, die Auswertung der okalen Presseorgane
nach Meldungen Veranstaltungen der Erwachsenenbildung eınen Arbeitsschwerpunkt darstellt
und zugleıch die wesentlichste Informationsquelle für die Analyse bildet.

Der Begriff Miılieu stellt eiınen Dreh- und Angelpunkt der Studie dar. Darunter versteht der
Autor eın »Personenkollektiv mıiıt den aut sıch selbst bezogenen Aufßerungstformen, die 1mM einzelnen
iıdentitizierbar uUunı! untereinander abgrenzbar siınd« S 9) Dıie Miılieus tinden sıch ın we1l nNnter-
schiedlichen Iypen ausgepragt. Als Bekenntnis-Miılieu sınd die zugehörigen Personen aufgrund ıh-
rar Verpflichtung auf ine gemeınsame Welterklärung und Programmatık untereinander verbunden.
Darüber hınaus werden 1n der Arbeıt uch milieuartige Grupplerungen greitbar, die sıch VOT allem
als » Wıssens-, Dısposıitions- und Lerngemeinschaften« detinieren lassen un! insgesamt wenıger BC-schlossen sınd als der erstiere Iypus S 9f.)

Für die Stadt Maınz weıst der Autor reıl unterschıedliche Milieus nach, die 1mM Bereich der Er-
wachsenenbildung tatıg. Im einzelnen handelt sıch hıerbei das katholische, das sozıal-
demokratisch-gewerkschaftliche un|!| das jJüdısche Milieu Für den protestantıschen Bevölkerungs-
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teıl, der eLIWwWa eın Drittel der Stadtbevölkerung ausmachte, konnte der Autor ebensowenig ıne
eıgenständiıge Erwachsenenbildung teststellen w1ıe für die polıtische Gruppilerung der Kommunit-
sten. Dıie einzelnen Mılhıeus nach ınnen unterschiedlich dicht ausgepragt, ber klar voneınan-
der abgegrenzt. Neben den rel Mıheus och dreı Instıtutionen der SO freien Erwachsenen-
bildung (Volksbildungsverein, Volkshochschule, Institut für Völkerpädagogıik) nachweıisbar, die
‚WAar nıcht unmittelbar ın eiınes der örtlıchen Milieus eingebundenT, ber bıs 1933 eine Nier-
scheidbare Personengruppe als ıhren spezifischen Adressatenkreis begriffen und damıt einen mM1-
lıeuartigen Charakter repräsentierten. Für die Kommunikation der Miılieus untereinander benutzt
der Autor das Bild der Stadtöftentlichkeit als gleichsam ottenen Raum, ın dem sıch dıe Mılhieus und
milieuartigen Gruppierungen enttfalten konnten.

Dem Autor geht 1n seıner Darstellung Banz wesentlich die Erfassung des Interaktionspro-
Z6e55C5 zwiıischen den Miılieus und der Stadtöffentlichkeit, da nach seiıner Meınung diesem Prozeß
die Veränderungen in der Erwachsenenbildung sıchtbar werden (S 8

Hınsıchtlich der Darstellungsmethode hat der Autor seıner Untersuchung eın chronologisches
Raster unterlegt, welches zugleıich die zentralen Gliederungsfaktoren der Studıie ausbildet. Dıie Ar-
beit selbst 1st neben der Einleitung, die der Hinführung Zzur Thematik SOWI1e der Präsentation des
Untersuchungsgegenstandes dient, 1n tfüntf grofße Teıle oder Kapitel gegliedert.

Das Kapiıtel sıch ‚War »Zur Maınzer Sozialgeschichte 1ın der Weımarer Republik«,
stellt ber 1m wesentlichen dıie Verwaltung und wichtige Faktoren des kulturellen Lebens der Stadt VOTYT.

Im zweıten Teıl der Arbeit beschreibt der Autor die Ausformungen der Erwachsenenbildung
der einzelnen Mılieus bzw. der milieuartigen Gruppierungen iın den Jahren zwiıischen 1924 un|! 1933
und benennt dabe!] die jeweılıgen Iräger der Erwachsenenbildung MIt ıhren Aktıviıtäten und Ziel-
gruppen Besonders erwähnenswert 1St ın diesem Zusammenhang das 1931 gegründete und inter-
natıonal ausgerichtete Instıtut für Völkerpädagogik. Seine besondere Bedeutung lag, neben den für
jedermann zugänglichen Ausstellungen, die umfassen! Geschichte und Wirken der Pädagogik
dokumentieren sollten, 1n seiıner Funktion als iınternational wırksame Eınriıchtung ZUuUr Weıterquali-
fikatiıon VO pädagogischem Fachpersonal. Dadurch wollte das Instıtut einen Beitrag ZUr!r Völkerver-
ständıgung und zu Friedenserhalt eısten.

Der dritte Teil der Studıe thematisıert d1e Konsolidierungsphase des Natıionalsozialısmus und
legt Beispiel wichtiger und aussagefähiger Kulturträger der Stadt wıe Theater, Fastnacht und
lokale Tagespresse d1e vollständige Vereinnahmung durch die Machthaber dar. Bereıts kurz
nach der Machtübernahme wurde das internationalıistische Selbstverständnıis des erwähnten Instı-
LULTS als Rhein-Mainische Statte für Erziehung Zzugunsten eıiner sehr CN gefaßten natıonalen Aus-
richtung aufgegeben, bıs die Gebäude 1mM Frühjahr 1936 VO der Wehrmacht 1n Beschlag
und dıe pädagogıischen Einriıchtungen ganzlıch geschlossen wurden.

Im vierten und für dıe Darstellung sehr wesentlichen Kapıtel WIrFr'! d der Totalıtarısmus des
Nationalsozialiısmus aufgezeigt und diıe Entwicklung nachgezeichnet, wıe die alten Miılieus abgelöst
und zerschlagen werden und sıch die natıonalsozıalıstisch gepragten Eınriıchtungen ın allen Lebens-
bereichen und iınsbesondere 1ın sämtlichen Sparten der Erwachsenenbildung breitmachen.

Das Schlufßkapitel dient ZzZusammenifassenden Betrachtungen. Dıie Darstellung WIr'“! d erganzt
ure eiınen zehnseıtigen Dokumententeil SOWIl1e eın Quellen- und Literaturverzeichnıis. Auft eın Re-
gister hat der Autor verzichtet.

Dıie Studie 1st neben dem Herausarbeıiten vielfältiger wichtiger okalhistorischer Besonderheiten
der Stadt Maınz ennoch iınsgesamt theorielastig, W as VOTL allem dem zentralen Problembereich
der Beschreibung der Milieus un| iıhrer konstatierten Veränderungen 1mM Verlaut des Untersuchungs-
zeıtraumes deutlich wırd Trotz der VOoO Autor reklamıierten zentralen Bedeutung der Mılhieus für
seıne Untersuchung, bleibt der Begriff relatıv konturenlos und wiırd weniıg ditterenziert gebraucht.
Insbesondere tehlt eıne eingehende Analyse, wıe sıch die Milieus 1m einzelnen ZzZUusammenNnsetzZten,
Wwıe S1e ın ıhren ureigensten Kernbereichen tunktionijerten und ach außen wırken beabsichtigten
bzw. tatsächliıch wiırken konnten. Festzuhalten leibt, da{f ıne stärker deskriptiv-positivistisch A4US-

gerichtete Untersuchungsmethode den Autor VOT gröberen Vereinfachungen, Unschärten und
damiıt zwangsläufigen Fehlschlüssen hätte bewahren helten. Dies soll Beispiel des katholischen
Milieus kurz ausgeführt werden.

Das katholische Miılieu wırd dem Leser als eın diffuses Konglomerat VO Verwaltungsbehörden
und weltanschaulich festgelegten Personengruppen vorgestellt. Hıer hätte eın SCHAUCTECS Studium
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des VO Autor Literaturverzeichnis geNaANNLEN »Handbuch der 107zese Maınz« Aus dem Jahr
1931 heltfen können Wünschenswert WAaTe SCWESCH, SCHAUCT erfahren, der VO
Autor diagnostizierte »1ININEeEMNSEC Einflufß Vielzahl Orte tatıger Geistlichen« des Bıschöt-
lıchen Ordinarıates (S 39) bestanden habe: ebenso WIEC die »em1ne Bedeutung« der Haltungen
und Aufßerungen VO Bıschot und Generalviıkar sıch für den katholischen Bevölkerungsteil onkret
außerten und auswirkten (D 39) Nebenbe:i emerkt entspricht ausschließlich den subjektiven
Vorstellungen des Autors VO der Funktionsweise Bıstumsverwaltung, wWenn wohl nıcht
grundlos hne Quellenangabe berichtet, der 1927 ZUu Generalvikar berutene Philıpp Jakob
Mayer habe sıch rasch der wichtigsten Miıtarbeiter VO Bischof Hugo entwickelt, obwohl

dessen konservatıve Posıtionen ı Glaubenssachen keineswegs unbesehen geteilt habe. Über
Mayers Schreibtisch SsC1 die gesamte tür den Bischof bestimmte Korrespondenz gelaufen S 40) Der
Generalvikar 1ST SOZUSAagCN als geschäftsführender Leıter Diözesanverwaltung QUa Amt

der wichtigste Mitarbeiter Bıschots und VO ıhm persönlıch abhängıg Die tür den
Bıschot bestimmte Korrespondenz 1ef zunächst über den bischöflichen Schreibtisch Zudem wiırd

der Persönlichkeit VO: Bischof Hugo nıcht gerecht ıhn pauschal und plakatıv als konservatıv
etikettieren

Gänzlich schief wırd dıe Darstellung, WE dıe Etablierung der natıonalsozıalistischen
Herrschaftft und das Verhältnis der Bewegung ZU!r Kırche geht In diesem Zusammenhang
stellt der Autor die These auf da{fß sıch das katholische Miılieu nach 1933 aufgelöst habe, weıl es sıch

Integration emühte (S 13) Entscheidend hierfür SC1 der Abschlufß des Konkordates zwiıischen
dem Heiligen tu un: der Reichsregierung SCWESCH » Laktıscher Upportunismus des Epıiskopates
(unterstützt durch die Politik des Vatıkans) Verbindung MIi1L der selbstverständlich uch be1 zahl-
reichen Katholiken vorhandenen Neıigung zu Nationalismus öffneten das Miılieu tür C111

Arrangement MI1 dem sıch kontessionslos gebenden 5System und erschütterten damıt Wıder-
ständigkeit« ® 173f Mıt dem Abschlufß des Konkordates sCc1 uch überregional die bıs dahın gC-
wahrte ıstanz gegenüber dem Natıionalsozialismus aufgegeben worden (S 180)

Tatsächlich 1ST der Zeıitgeschichtsforschung der Stellenwert des Konkordates tür die eitere

polıtische, gesellschaftliche und kirchliche Entwicklung Deutschland umstirıtten Allgemeın 11C1-

kannt ber 1ST diıe VO der katholischen Vertragsseıte vorgebrachte Intention, relıg1ösen Kern-
bereich durch dıe Aufgabe nıcht SCHUNLN kırchlicher Aktıiviıtäten schützen wollen Durch diese
Haltung wurde ınsbesondere das katholische ereıns und Verbandswesen preisgegeben, das hın-
wıederum die katholische Erwachsenenbildung weıtestgehend gestaltet hatte. Die These, MI1L dem
Reichskonkordat habe sıch das Miılieu geöffnet und SC den Folgen dieser opportunıistisch MOL1-
vierten Öffnung nach und nach zertallen, dafß ab dem Jahr 1936 kein katholisches Milieu mehr
gegeben habe S 180, 190 und 247), verdreht dıe Wırklichkeit ı iıhr Gegenteıl. Die Aufgabe VO
Posıtionen WEeIL ausufifernden Außenbereich sollte Freiraume für das eigentliche Innenleben der
Kırche schaften Dafß dieses Handlungsmotiv auf Trugschlufß und Fehleinschätzung
gegenüber Gewaltregime beruhte, WAar VO den Zeıtgenossen nıcht SC1INECT BaNZCEN Schärfe

ertassen Die Preisgabe des katholischen ereıns und Verbandswesens, bedauerlich und krı-
tıkwürdiıg diese einzelnen uch 1ST bedeutet jedoch nıcht das taktısche Auslöschen des Milieus
Es soll hier nıcht negıert werden, da{fß das Milieu durch die Cu«cC Sıtuation VOT besondere Heraustor-
derungen und Schwierigkeiten gestellt Wurd€ und uch FEinbufßen erlıtt ber blieb SC1I1CIN Kern-
bereichen uch den Schreckensjahren des Nationalsozialismus ıntakt Immerhin W alr die 10zese
Maınz reichsweıt die ‚9 die schon 1929 die Unvereinbarkeit VO  - Mitgliedschaft der DA
und Zugehörigkeit ZuUur katholischen Kırche mtlıch testgeschrieben hatte Derjenige, der e“
schriebenes Miıtglıed der Parteı wurde, stellte sıch durch diesen Schritt automatisch außerhalb der
Kırche Der sıch hıeran anknüpfende ' orwurt des Upportunismus Hınblik auf das Jahr 1933
erd uch VO Müller-Commiichau erhoben Als Beleg für dıe »veränderte Wahrnehmungsweise des
Nationalsozialismus urc Teıle des Klerus« auf den Fall Gemeinder (S 174) Dieser Fall
wırd wıeder azu bemüht, dıe scheinbare Aufgabe selbst exıstentieller kırchlicher Posıtiıonen
Zugunsten opportunıstischen un! gegenüber den Machthabern willfährigen Haltung
aufzuzeigen. Der natıonalsozialistische Gauleiter Peter Gemeinder verstarb ı Herbst 1931 kurze
eıt nach ede aut Parteiveranstaltung ı Maınz, als getaufter Katholik
1ıstanz ZuUur Kırche und ZuU Katholizismus Insgesam deutliıch ZU Ausdruck gebracht hatte Der
Wıtwe wurde dıe kırchliche Beerdigung ihres Ehemannes 1nweIls auf SC1IMN Anhängen der
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Irrlehre des Nationalsozialismus verweıgert. Nachdem 1m Sommer 1933 zweiıtelsfreı aktenkundig
geworden Wal, dafß Gemeıinder unmıttelbar VOT seınem Tod ach eiınem Priester verlangt hatte, ber
nıemand AauUus seıner Umgebung diesem Wunsch nachgekommen WAal, wurde aufgrund der veränder-
ten Sachlage der Wıtwe eine nachträgliche Eınsegnung des Grabes angeboten.

Statt dieser durch zeitgenössische Pressemeldungen und Akten eindeutig belegbaren Darstel-
lung tindet sıch ımmer wiıieder die auf die Monographie VO Günther Lewy » Die Kırche un! das
Drıitte Reich« (1965) zurückgehende Version, die den Opportunismus der katholischen
Kırche belegen oll. Damlıt wiırd der Fall Gemeinder wıder besseres Wıssen als wichtiges Beweıs-
stück für die Willfährigkeit der Kırche gegenüber dem Nationalsozialismus ausgelegt, wobe!l Lewy
iınsbesondere die zufällıge Übereinstimmung mi1t dem Jahr 1933 ausschlachtet. ll INan den uto-
ICNn, dıie diesem Interpretationsmuster tolgen, nıcht bewußtes Verdrehen der Wirklichkeit unterstel-
len, mu{fß INan ıhnen zumındest mangelhafte Sorgfalt beı der Stützung ihrer Argumente anlasten. Be1
Müller-Commichau kommt noch ıne weıtere grobe Ungenauigkeıt hınzu. S0 behauptet CI, dem
sterbenden Gauleıter se1 VO  - der Kırche der Beistand eiınes Priesters verweıgert worden. Dıies stand
jedoch nıe ZU!r Debatte. Dıie Auseinandersetzung zwıischen Bistumsleitung und Parteı drehte sıch
ausschließlich die Verweıigerung des kırchlichen Begräbnisses. Das Beispiel zeıgt sehr deutlich,
ın weicC verhängnisvoller Weise sıch Ungenauıhgkeıten 1n der Darstellung VO hıstorıschen Gege-
benheiten bis autf die Ebene der Interpretation und zentraler Schlufsfolgerungen uswirken un da-
mıiıt zwangsläufig Verzerrungen tühren können.

Überhaupt lassen sıch 1n der vorlıegenden Arbeıt zahlreiche Ungenauigkeıten nachweısen, dıe
hier I11U!T exemplarisch angedeutet werden können. Wenn uch dıe Auflösung des entrums nıcht

Junı [D 173) sondern tatsächlich erst Julı 1933 als letzte der demokratischen Parteıen erfolg-
Ce, kann dies noch aut eınen Drucktehler zurückgeführt werden. Dıie Grenze Zzu analen
Drucktehler wırd schon schwieriger bestimmbar, WenNnn der Autor be1 dem Vorstellen der Quellen-
lage seıner Arbeit bedauert, dafß ıhm wesentliche Dokumente bewuft vorenthalten worden waren,
da s1e dem »Personenschutz« unterlägen (S 14) Archivare entwickeln üblicherweise 1mM Bereich
»Personenschutz« keine Ambitionen und überlassen dieses Feld 400 den besser dafür geeıgneten
Bodyguards. Gänzlich unsınnıg 1st die Behauptung, »SO übten dıe Maınzer Oberhirten zeıtweıise
ben dem Amt des Erzbischots uch Jjenes des Erzkanzlers, des Reichskanzlers und des Kurtfürsten
AUS« als Beleg für ıhre angebliche »gewaltıge Machtfülle« 1n der Epoche VO Miıttelalter bıs Zzu En-
des des 18 Jahrhunderts. S1e zeıgt, dafß der Autor mıi1t der Begrifflichkeit nıcht zurechtkommt.
Tatsächlich füllt der Maınzer Oberhirte 1n der Epoche des Alten Reiches eıne dreitache Raolle AUsS.
Als Erzbischot 1st Inhaber der geistliıchen Gewalt 1n seınem Sprengel, als Kurtürst Inhaber der
Landesherrschaft 1m Erzstift und als Reichserzkanzler agıert auf der Fbene des Reiches.

Dıie Angabe, die Juden der Stadt hätten ıhren männlichen Nachwuchs bevorzugt auf das »16 -
nNnommıierte Real-, heute Schlofßgymnasıum« geschickt S 83), 1St insotern ırreführend, weıl das L1C-
nommıerte Gymnasıum schon damals das altsprachliche heutige Rabanus-Maurus-Gymnasıum
Wal, während das heutige Schlofßgymnasıum her für einen Personenkreıs 1n Frage kam, der eıiınen
kaufmänniısch-praktischen erut anstrebte.

Warum der Autor den Bamberger Erzbischof VO Hauck als Kardınal bezeichnet (S. 176),
obgleich diese Würde nıe erlangte, 1st ebensowenig nachvollziehbar WwI1e€e seıne angebliche Funk-
tıon als Sprecher des Episkopates 1mM re 1935 (D 176) Darüber hınaus 1st dıe zıtierte Quellenan-
gabe nıcht zutrettend

Dıie Beispiele, die noch weıter fortgesetzt werden könnten, beleuchten eın grundsätzlıches Pro-
blem der vorliegenden Arbeit. Sıe hat zweıtellos iıhre Stärken ın der Darstellung der unterschied-
lıchen Iräger der Erwachsenenbildung SOWI1e in der Präsentation des breıiten Angebotsspektrums.
Sıe hat ber auch eklatante Schwächen, wenn dıe Interpretation und Wertung hıistorischer Zu-
sammenhänge geht. Hıer mangelt hıstorısch-methodischem RKustzeug. Daher mussen Aussa-
SCIL, die als Ergebnisse der Studıe ftormuliert werden, teiılweise nıcht aufgrund eıner anders gelager-
ten Gewichtung der Argumente der Interpretatiıonsmuster abgelehnt werden, sondern eshalb,
weıl die Beweıiskette ın siıch nıcht ımmer schlüssig 1St. Dıies gilt iınsbesondere für den grofßen Bereich
der Miılieus, deren Betrachtung und Analyse der Autor 1im Zentrum seiner Untersuchung sıeht. Hät-

sıch mıt der Konzentratıon auf die örtlıchen Gegebenheiten der Erwachsenenbildung begnügt
un! unterlassen, seıne Untersuchung theoretisch überhöhen wollen, hätte die Arbeit nıchts
Qualıität verloren. Hermann-Josef Brau


